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der 

königl. bayer. Akademie der 'Vissenschaftml. 

Philos()phisch- philulogische Classe. 

Sitzung vom 6. Mai ;876. 

Der ｃｬ｡ｳｳ･ｮｾ･｣ｲ･ｴ￤ｲ＠ legte vor: 

A. D. Mord t m CL niI: "Zur vergleichenden Geo-
graphie Persiens." Dritter Beitrag. 

(Vgl. SitzungHberichte Jabrg. 1869 S. 497 und Jahrg. 1874 S. 231.) 

ｾｬ＠ C tl i e n. 

Von allen Provinzen ､･ｾ＠ persischen Reichs ist Medien 
lJOch am meisten von der vergleichenden Geographie bp-
giinstigt, indem hier mehrere Punkte auf eme gal17. un-
zweifelhafte W ･ｩｾ･＠ festgestellt sind; sieht man sich aber 
nur den Artikel Media im. Ptolemäus an, so findet man, 
dass noch ungemein viel zu thun ist. Ich will versuchen, 
noch einige Beiträge zur Identificirung solcher Lokalitäten 
zu liefern, welche in den Quellenwerken des Alterthums er-
wähnt werden, indem ich wie llblich von einzelnen sichern 
Errungenschaften ausgehe. 

Die Hauptstadt VOll Grossmedien war von jeher Ek-
batana, welches durch das heutige Ramadan repräsentirt 
wird. Allerdings ist die Identität keine absolute; der Platz 
auf welchem das alte Ekbatana stand, ist l1icht genau der 
Platz, auf welchem das hentige Hamadan steht; aber die 
Differenz ist so geringfügig, dass, wenn es sich nicht ge-
rade um die Diskussion ganz kleiner Distanzen handelt, 
dieselbe sehr gut ausser Acht gelassen werden kann. 

Der ursprüngliche einheimische Name 

＼ｾ＼＠ . ＼Ｂｾ＠ · ｾＬＬＧ＠ · ｾＬＬＧ＠ · m · ｾ＼＠
IIagamatfma kommt schon in der Inschrift von ｂ･ｨｩｾｴ｜ｬｮ＠
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360 Sitzung der pltilos.-philol. Classe vom 6 . .Mai 1876. 

(Co1. II, Z. 76. 77) vor, und lautet in der susischen Deber-

setzung Akmatana und in der babylonischen Debersetzullg 

Agmatana. Im A. 1'. ist die Form ｾｑｲ＿［［［ｾ＠ und im Neu-

persischen' haben wir ｜ＮＺｊｉｾ＠ und ｜ＮＺｊｉｊＮｾＮ＠ Dazu kOlllmt 

noch auf ｳ｡ｳｳｾｌｉｬｩ､ｩｳ｣ｨ･ｬＱ＠ l\liinzen der Name in abgekürzter 

Form vor:···· ｾｩｩｾＬ＠ und im Armenischen C';Jlu'lw'b 
Ahmadan Oller Ahmatall), so dass also die orien talischell 

Sprachen über die Form des Namens sich in schönster 
Uebereinstimmung befinden. 

Bei den Griechen und ltömern .finden sich die Formell 

ｾＱｲｦｊ｡ｷｶｵ＠ ｾｋｴ･ｳｩ｡ｳＬ＠ Herodot und StepIl. Byz.), Barw'u 

(Isidor. Charac.) und Ex/-Jawvu, Ecbatana bei den übrigen 

Schriftstellern. Die Wiedergabe des Buchstabeu III der 

orientalischen Formen durch das griechische ß erklärt sich 

ullgezwungen durch den Umstand, dass in den Keilinschriften 

zweiter und dritter Gattung, d. h. in den anarischen Systemen 

die Laute mund w durch dasselbe Zeichen ausgedrückt 
wen]en, woraus wir schliessen, dass in den Sprachen von 

l\Iediell, Susianu und Assyrien ein besonderer Laut war, 
,der wahrscheinlich zwischen mund w in der Mitte lag. 

Im Griechischen wurde dieser Laut bald durch fl, bald 

am'ch ß wiedergegel)en z. B. ＬｾＬ＠ • Ｓ］ｾＢ＠ ｾｾｽ｡､｡＠ durch 

Media, - ｾｬ］ｾ＠ . Ｌｾｹ＠ . ==,." . ,...::V Ak;atana 

durch Exf!..awvu, wobei selbstverständlich das griechische {J 

nicht nach Erasmischer Aussprache, sondern ｷｩｾ＠ im Neu-
griechischen wie wauszusprechen ist. 

Die Identität von Ekbatana und lIamadan ist meines 
'Vissens nur von Ferrier bestritten worden; als Griimle 
gibt er an, dass im heutigen Hamadan krin einziges Denk-
mal aus vormuhammedanischrr Zeit lJf'findlich ist (s. Fel"-

rier, Caravlill Joumeys p. 32 der englischen Ausgabe); 

.-
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ausserdem beruft er sich auf Arrian, und er verlegt das 

alte Ekhatanu nach dem heutigen Kengaver. Ueber den 

ersten Grund bemerke ich, dass überhaupt wohl keine -
einzige Stadt des heutigen Persiens noch gcnau auf dem-

selben Fleck steht, wo ihr ehemaliger Repräsentant erbaut 
war j ller Perser ist. wie alle Muhammed<l.ner, abergläubisch, 

und zwar vorzüglich im Punkte der 'Vohnung; ein Ort, 
der durch Erdbeben, Krieg oder Feuersbrunst zerstört ist 
wird nicht wieder auf demselben Fleck erbaut, so weni,; 

wie der Perser es liebt eine 'W ohn ung zu beziehen, ｩｾ＠
welcher ein naher Verwandter oder Freund gest.orben ist; 
auch wird die absolute IdentiUit von Ramadan und Ek-

batam. VOll Niemandem behauptet, Alte Denkmälet· aber 

sind in der nächsten Umgegend in grosser l\lenge vor-
handen. Die Berufung auf Arrian kann wohl nur von deu 

Märschen Alexanders zu verstehen seiu, Ferrier selbst 

scheint aber vergessen zu haben diesen Punkt zu erörtern; 

wenigstens finde ich in der englischen Ausgabe nichts 
weiter darüber bemerkt; aber der Eilmarsch Alexanders von 

Ekbatana nach Ragae in der Verfolgung des Darius fand 
unter so ausserordentlichen Umständen statt, und wir 
wissen über den Zustand, ja selbst über die Richtung der 
Wege von Ekbatana nach Ragae in jener Zeit so wenig, 
dass eine Differenz selbst von mehreren Stadien nicht in 

Betracht kommt. Kengaver endlich kann schon deshalb 
nicht für das alte Ekbatana genommen werden, weil Isid. 
Charac. beide Orte als besondere Städte erwähnt, deren 

Entfernung er auf l!l Schoeni d. h. auf 570 Stadien an-
gibt; die Entfernung zwischen dem heutigen Kengaver und 

Hamadan beträgt 45 englische, d. h. beinahe 10 deutsche 
Meilen. 

Bei IsidOl'us aus Charax finuen wir tiber die erwiihnte 
Strecke folgende Allgahen: 

1." R ' ), H ) A ' ,\' (, 'l B ,- , () €I 

nOYX0l"ue' cVIJU ＮＯｊｾＧｃ｣Ａｬｬｵｏｧ＠ lCeOV • clTU ｕｾｴｙｬＡｵｰｵｶＬ＠ ° 
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I ｾ＠ ,) A Ｍｾ＠ , \ ß " eart 'U',AeJvLOv, axoivoi Y • UTa ug ./.1 ｵｾ｡ｊｴ｡ｶ｡ｶ＠ Ta aau.tla 

ｾ＠ , B "'a'VOlf' :1 Tl'voaJ'lj'g <5 ＡａｾｬｵＧｖｌｏｧ＠ xa(}tiAe, axoivot 'H!JV Eva. ,,,,, . , • 
ö'· elra Barm'a, ｗｩｔｾＶＱｦｏａｬｧ＠ 1111ioLag Wt ｻｨ｝ｦｦ｡ｶｾＬｏｰＱＺａ｡ｸｴｏｶ＠ xai 

ｴｴｾｏｶＬ＠ ￖＱｬＸｾ＠ ｾｨ｡ＧｴｲｬｯｯｧＬ＠ dti {}voralv, aXoivol Iß "Kongobar, 

ein Heilicrthum der Artemis;. darauf Bazigraban, d. h. 
wo 0 • I) 'd 
Zollstätte, 3 Schoeni; darauf Adrapalla, dIe .eSl enz der 

Beherrscher von Batana (Ekbatana), welche der Armenier 

Tigranes zerstörte, 4 Schoeni; darauf Batana (Ekbatana) 

ｈｾｵｰｴｳｴ｡､ｴ＠ von Medien mit einer ｓ｣ｨ｡ｴｺｾ｡ｭｭ･ｲ＠ und :nit 

einem Heiligthum der Anaitis, wo beständIg geopfert wml, 

12 Schoeni." 

Die Entfernung des heutigen Ortes Kengaver von 

Hamadan wird von Kinneir auf 14 Stunden, von Morier 

auf 12 Stunden, von Sir Hob. K. Porter auf 12 Paras an gen 

oder 45 1'.liles, von Petermann auf 14 Parasangen , von 

vVebb auf 45 11ile8 angegeben, von denen aber bloss die 

allerletzte Angabe auf wirklicher l\fessung beruht. Bei deu 

arabischen Geographen heisst der Ort Kassr el Lossuss 

ｵｯｾＱ＠ ｾ＠ d. h. "Räuberschloss". Jakut sagt: "Als ｾｩ･＠
l\fuhammedaner Nehawend erobert hatten, machte eme 

Heeresabtheilung auf dem Marsche nach Hamadan in Kin-

kavar Halt, wo ihnen mehrere Pferde gestohlen wurden, 

weshalb dieser Ort das Räuberschloss genannt wurde, welcher 

Name bis auf den heutigen Tag geblieben ist; der wirk-

liche Name ist aber Kassr-i Schirin. Mis'ar, der Sohn des 

Mahelhel, sagt: Das Räuberschloss ist ein wunderbares 

Gebäude auf einer steinernen Anhöhe, die sich gegen 

zwanzig Ellen über den Boden erhebt; es sind darin Hallen, 

Kioske und Vorrathskammern von: seltsamer Bauart, mit 

schönen Glocken. Es war der Erholungsort des Chusrav 

Parviz, wegen der Menge des Wildes, wegen seines süssen 

"Wassers, und wegen der schönen Wiesen und Ebenen. 

Ringfl um das Schloss iAt eine gros se Stadt mit einer 
Moschee. " 

Mordtmann: Zur vergleichenden Geographie Persiens. 363 

In diesel' BeEiclireibung 8ind augenscheinlieb zwei 1.0-
kalität.en, Kenkaver und Kassr-i Schirin mit einander ver-
mengt. 

Abulfeda (Geogr. ed. Schier p. 231) gibt die Ent-

fernung Kinkavar's von Esedabad auf 7 Parasangen an; 

nach Jsstachri (ed. de Goeje p. Hl;j) und Ibn Haukal (ed. 

ele Goeje p. ｾＵｇＩ＠ beträgt die Entfernung von Hamadan 
14 Parasangen. 

Fast alle Reisebeschreiber erwähnen der Ruinen eines 

alten Tempels, der laut Isidor's Angabe der Artemis ge-

weiht wal'; er lUUSS, wie auch der Baustil anzeigt, zur 7.eit 

der Arsakiden erbaut worden sein. Die heutige Bevölkerung 

wird sehr verschieden angegeben; Buckingham (Travels in 

Assyria, Media and Persia, 2. Aus:;gabe, London 1830 Vol. I, 

p. 266) schätzt sie· auf 2000 Hänser; Morier (Voyage en 

Perse, en Armenie etc., französische Ausgabe, Paris 1813, 
Vol. 11, p. 243) auf 1000 Häuser; Sir Rob. K. Porter 

('I'ravels in Georgia, Persia etc., London 1822, Vol. 11, 

p. 140) auf 300 Häuser, und doch liegen die Heisen dieser 

drei Engländer nur um wenige Jahre auseinander. Ferrier 

(1. c. p. 30) berichtet, dass eine der Ortsmoscheen ein 
'I'empel der alten Gebern war. 

Isidor erwähnt zwischen Kongobar und Batana (Ek-

batana) zweier Ortschaften, Bazigraban d. b. Zollstätte, 

3 Schoeni von Kongobar, und Adrapana, Residenz der Be-

herrscher von Ekbatana, welche der Armenier Tigranes zer-

störte, 4 Schoeni von Bazigraban. 

Bazigraban (oder. Batzigraban, wie eine der heiden 

Pariser Handschriften noch correcter schreibt) bedeutet "Zol1-

Einnahme", vom altpersischen hadsch "Tribut", "Steuer" 

und der Rad. gar b, nellpersisch ｾＯ＠ "greifen", "neh-

men"; ersteres vVort ist auch neupersisch und türkisch 

L., armenisch UI J.Nc:J- ba z h. Es ist wahrscheinlich [., l 
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dies kein Eigenname, da es in der Natur der Sache liegt, 

dass Zollstätten nach Umständen ihren Ort wechseln. Von 

den in der bezeichneten Gegend bekannten Ortschaften 

dürfte das bei Dupre (Voyage en Perse, Paris 1819, Vol. I, 

p. 255) erwähnte Sinek Köpri sich vielleicht am besten 

eignen diesen Ort zu repräsentiren. "Sinek Köpri", sagt er, 

"ist eine Brücke, ca. 11/2 Parasangen von Kengavar; sie 

führt über einen Fluss, der aus der Vereinigung mehrerer 

kleinen Gewässer entsteht. Neben der Brücke ist ein ver-
fallener Thufln." 

Adrapana soll nach Isidor 7 Parasangen von KOlwobar 

liegen, und genau dieselbe Entfernung wird für die ｢ｾｩ､･ｮ＠
Ortschaften Kellgaver und Esedabad bei Isstachri (p. 195) 

und bei Ibn Haukai (p. 156) angegeben. Adrapalla be-

deutet "Schutz des (heiligen) Feuers", ein Name, den die 

muhannnedanischen Eroberer nicht beibehalten konnten und 

daher in Esedabad ｾｾｉｾｉ＠ umänderten. Mit Ausnahme 

Morier's, der auch Esedabad schreibt, nennen alle mir be-

kannten neueren Reisenden den Ort Saadabad. 

3 Schoeni diesseits Kongobar beginnt nach Isidor die 

Lalldschaft Karubadene; die grosse Königsstrasse durch-

schneidet sie in einer Strecke von 31 Schoeni (930 Sta-

dien); sie enthält 5 Dörfer und die Stadt Baptana Ban:" 

'Z'ava, wo eine Statue und eine Säule der Semiramis ist. 

Dass die Landschaft Kambadene dieselbe ist, welche in 

der Inschrift von Behistun Ka(m)pada ＬｾＮ＠ W . " (in 

der snsischell Uebersetzung Kampattas) heisst, hat bereits 

Rawlinson hervorgehoben und zugleich erwähnt, dass die 

Landschaft in der Nähe von Behistun, um linken Ufer des 

Gamasab noch heutzutage Tschamabatan heisst. ｐｴｯｬ･ｭｾｴｵｳ＠

(VI, 3,. 3) kennt eine Landschaft ｋ｡｡ｶｯｙｪｶｾＬ＠ die er aber 

zu ｓｵｳｉ｡ｾ･＠ ｲ･｣ｨｮ･ｾ＠ Ｎｾｮ､＠ .nach der Sei:e VOll Persis verlegt, 
so dass Ihre IdentItat mlt Ka!JßaoYjv'f) zweifelhaft ist. 

-._AUp 
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Tn dieser Landschaft ncnnt Isidor die Stadt Bawrava 

mit einer St,l,tlle und einer Säule der Semiramis; zunächst 

also dii.rfte die Lesart ｂａ｛ＧＱｔａｾｊａ＠ in BArrTANA oder 

vielmehr in ßAriETANA abzuiindern sein. Diodor IJ, 13 

beschreiht den isolirten steilen Berg von BaY/(J1;avm' als 

dem Zens geweiht (lS!?OV dUJr:;) und berichtet über die Garten-

anlagen und die Skulpturen, welche Semiramis dort aus-

führen liess; derselbe Historiker erwähnt den Ort noch ein-

mal XVII, 110 als BaywntWI ｻｽｓｏｮＡ＿ｓｪＨｦＨｊｲ｡ｲｾ＠ X(r)!!a. Es 

ist der bekannte Fels von Behistun mit der grossen drei-

sprachigen Keilinschrift, in welcher Darius I. der Nachwelt 

seine 'l'haten ver kündigt, und deren Entzifferung die Ge-

schichte des Alterthullls um eine bis jetzt noch nicht iiber-

sehbare Heihe von ueuen Blättern )Jereicherte. 

Unter den Sassitniden war der Ort gleichfalls von her-

vorragender Wichtigkeit; noch jetzt sieht man dort sassa-

nielische Skulpturen aus der Zeit Chusrav's II, und iu Be-

histun wurden von ßahram IV an ziemlich viele Münzen 

geprägt, welche die Signatur ｾ＠ (Bag) zeigen, was mit 

der Orthographie des Namens bei Diodor übereinstimmt. 

Bei den arabischen Geographen heisst der Ort meistens 
, , 

Bisutun ＧＮ［ﾻＩｸＮｷＮｾ＠ - Isstachri (p. 195. 196) gibt die Ent-

fernuug von Karmasin auf 8 Parasangen an, und bemerkt, 

dass das dazu gehörige Dorf Sasanian heisst; 8. ｾＰＳ＠ be-

schreibt er die 8kulpturen des Felsens, die er Chusrav Ir. 

zuschreibt. Bei Ibn HaukaI (p. :256) heisst der Fels 

ＰＬＮｌＺｾ＠ und 'das Dorf Sasanian. Die Beschreibung der 

Skulpturen ist bei letzterem Geographen etwas genauer und 

vollständiger, als bei Isstachri. 

'0 -
.Jakut und das Merassid ül lttila schreiben Ｐｾ＠

Wle Ibn HaukaI, dessen Beschreibung sie wiederholen. 

&'_4 
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, , 
Abulfeda (p. 62) schreibt ｉＮ［Ｉｾ＠ und gibt von der 

Beschreibung Ibn IIaukal's einen magern Auszug. 

Jedenfalls ist Behistun richtiger als Bisutun, da jenes 
sich nicht nur der rtlten Form genauer anschliesst, sondern 
auch durch das Zeugniss Rawlinsons bestätigt ist. Die 
Reisebeschreibungen haben indessen alle die Orthographie 
Bisutun und übersetzen es "ohne Stiulen". Erst Rawlinf'lOIl 
hat die richtige Schreibart wiederhergestellt j in seinem 
Aufsatze in dem Journal of t,he R. Geographical Society 
Vol. IX. p. 114 sagt er: Baghistane signifies the Place of 
Gardens" j in seinem Artikel über die grosse Inschrift von 
Behistun aber (im X. Vol. des Journal of the R. Asiatic 
Society p. 187) übersetzt er es richtig: the place of the 
Baga d. h. "Götterstätte", eine so nahe liegende und schon 
durch D!odor angedeutete Uebersetzung. Die Auslegung 
von Ba'i'UJTavov durch "Gartenplatz", die man noch jetzt 
häufig findet, ist durch nichts gerechtfertigt j im Persischen 

bedeutet Bag Ci 1) Gott, 2) einen Graben j - das tür-

kische Wort Ci bag, welches vielleicht Anlass zu dieser 

irrigen Uebersetzung gab, bedeutet einen Weinberg .. 

Ich verlasse hier auf einen AuO'enblick den Text des 
Isidor, um noch eine andere LokaUt,ät in dem Berichte 
Diodor's zu bestimmen. Er sagt (L. H, c. 13): ,,(Nach-
dem ｓ･ｾｩｲ｡ｭｩｳ＠ die Arbeiten in Bagistanon angeordnet hatte), 
b:ach SIe ｶｾｮ＠ dort auf und kam nach Chauon (n(?Or; Xavova) 

emer Stadt m Medien, wo sie auf einer offenen Ebene einen 
Fels von erstaunlicher Höhe und Grösse erblickte. Sie liess 
ｮｾｮ＠ auch dort ･ｾｮ･ｮ＠ sehr grossen Park anlegen, in dessen 
MItte der Fels emgeschlossen wird j dort liess sie pracht-
volle Luxnsbanten aufführen, von denen aus man die 
Pflanzungen des Parks, sowie das ganze auf der Ebene ver-

1I'lordtmann: Zur vergleichenden Geographie PCl'sicns. 367 

sammelte Heer überblicken konnte ... " Von dort setzte 
sie ihren Zug nach Ekbatana fort und gelangte zum Berge 
Zar kaeos u. s. W." 

C. l\Iasson, der im Vol. XII des Journal of the R. 
Asiatic Soc. die Route Isidors von Seleukia bis Ekbatana 
diskutirt, ist geneigt entweder Kengavar oder Sahalle (letz-
teres liegt genau in der Mitte zwischen Behistun und Ken-
gavar) für das Cbauon des Ktesias und Dioc1or zu halten. 
In der That hat die erste Hälft.e des Namens Koyxo(Jae 

einige Aehnlichkeit mit Xav(r))J, während die letztere Hälfte 
{Ja(? genau dem deutschen bar (fruchtbar, ehrbar u. s. w.) 
entspricht. Sahane liegt am Abhange eines isolirten Hügels 
auf einer weiten Gartenebene ; jedoch ist dieser Ort noch 
von keinem Reisenden durchforscht worden. Ich glaube 
ｩｮｾ･ｳｳ･ｮ＠ die Frage durch die sassanidische Numismatik ent-
scheiden zu können. Ich besitze eine Münze von einem 
arabischen Statthalter Abdurrahman bin Abdullah, Neffen 
von mütterlicher Seite des Cbalifen Muavia I., geprägt im 

Jahre 73 der Hidschret in der Stadt fJI JN }1I)U "Sagan 
(oder Savan) Chuan", welche also den antiken und den 
modernen Namen, Cbauon und Sahane zusammenstellt. 

Man könnte noch das Xoava des Ptolem. VI, 2, 14 
herbeiziehen, welches abpr nach dessen Angabe um 8 Gl'ade 
östlicher als Ekbatana gelegen ist. Eher möchte ich desRen 
Ta(J'Iva (VI, 2, 13) zur Vergleichung herbeiziehen, welches 
um einen Grad westlicher als Ekbatana angesetzt ist. 

Den Berg Zarkaeos erkennt man ohne Mühe wieder in 
dem bei Otter (s. dessen Reisebeschreibung, deutsche Ueber-
setzung Bd. I, p 182) erwähnten Berge Bid-i Surch, kurz 
vor Hamadan. 

Ich kehre zum Isidor zurllck j es heisst bei ihm: 
§ 4. 'EvTf,v;}eJI 1I111oia ifTlr; xadxu (Jxoivovr; xß'. 'H 

) \ ) """ ( 'K ' .'l C """ I 1 C' (l.' 
aex1, aV'fWv 1] XU)!,>aaeLva' ev 'lI XWfWt e, ev atr; (JTav flOr;, 

no}.tr; OE ovoqtla. 
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§ Ｉｾ＠ -u ,"'- 1 - - I l ,_ , 
3. LWTEV,/cV I) _,"aMrJvln<; aXOIYOI iW • f.V 1; XUJftal C, 

l1' u' '1 .1" 'E:,,)1 ' ",_ '1 ), _ ) 
I'V at<; a[;a" [10<;, 71:0/../(; Uc ｾｉ｜ｍｐＧｉ＼［＠ Aco.a, wro Tl/<; ./i/fOU(/}_ 

I ｾ｜Ｇ＠ -' '1'')' 1 \ I 1)1 C\ 

1'1 an U 0<'; , aXoll'ol LC. !,ITa cU( ° aXolJ'c'.!v c O(!o<,; ° xaAchal 

Zar(?o<;, ü:rc(! o(!l;u niv Xa).W),lztV XCU(!Ctv XCtt HIV nuv 
Jb;ow)'. 

,,§ 4. Hierauf (KJein-)Medien, welches 2! Schoeni ent-
hält. Im Anfang ist die Landf!chaft Karina, welche ;) Dörfer 
mit einer Station, aber keine einzige Stadt enthält. 

,,§ 3. Hierauf die Landschaft Chalonitis, 21 Schoeni, 
welche 5 Dörfer mit einer Station und eine hellenische 

Stadt Chala enthiilf, welche von der Landschaft Apolloniatis 
13 Schoeni entff'rnt ii'lt.. Dann folgt llach 5 Schoeni der 

Berg Zagl'os, welcher die Grenze zwischen der Landschaft 
Chalonit.is und Medien bildet. B 

Dass Ka(?IVa dem heutigen Kirind entspricht, wird von 
Niemanden uez,veifelt, und es wäre daher überflüssig ihre 
Identität uoch einmal zu beweisen. 

DeRto mehr aher weichen die AUflichten der Geographen 
uud der Reisebeschreiber in der Bestimmung der Stadt' 

Chala und der Landschaft Chalonitis ab, so dass eine neue 
Discussion nicht überfliissig ist. 

Zunächst ist es von allen anerkannt, dass die Stadt 
Chala das muhammedanische Holwan ist; da aber diese 

Stadt Holwan heutzutage auch nicht mehl' existirt, so ha;l-
deH es sich darum ihre Lage festzusetzen. 

Zuerst wird dieser Ort bei Gelpgenheit der ZUge Alexall-
«ers erwähnt. Diodol' (XVII, 110) sagt: "Alexallder brach 

YOll Susa nach ｅｾ｢｡ｴ｡ｮ｡＠ auf, setzte über den Tigris, lagerte 
sich in den Dörfern Karae (J(allat<;), zog durch die Land-
schaft Sita Ｈｾｴｮ｡ｸｬｬｶｾ＠ bei andern Autoren), hielt sich 
dann eille 'Voche in Sambana :iaflßava auf; 'l(?l'CCtlo<,; d<; 

\ Tf '7 , ? ' '"' _ s 
'lOt'<; ll.fMrJva<; rr(?oaayo(?ct'opCJ'Ot'<; r;XH', fV (P fICX(?1 Pt'V ulCt-

, , R I '\, /-C':: I 

!lCVet YClIOg OIUJTLOV, xaTU pev 'lr;V ,!::.fll'::,ov (JTllaTuav 

avaaTu'Z"ov ycyovog, /ic/iv11/iEVOV 0' ezt 'f(UV na'Z"(?üJJP PO!lWV •• ••• 
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VOll dort nahm Alexander einen Umweg um Dagistame 
(Behistun) zu besuchen. 

I{iA(/}vat ist also die äIt.este bekannte "B'ol'm des Namens, 

und der Umstand, da;;;s Alexander hier die Nachkommen 

böotischer Kriegsgefangenen aus der Zeit Xerxes I. antraf, 
welche noch ihre heimatliche Sprache, Gebräuche u. s. w. 

beibehalten hatten, erklärt hinlänglich den Ausdruck Isi-
dor'? 7(OAt<; (EUr;v[<;. 

Die chronologische Ordnung führt uns auf Polybius, 
L. V, c. 54. 

'0 08 ßMIAcv<; (Antiochus) ()'la(!llUaa<; 'n)V ｊｲ｡Ｈ＿ｦｰＨｾｏａｽＩｪｩ＠
, "- - 1I1"1 ) Ｇｾｬ＠nZ;v 7rOAcfllWV, 1;0 fl sv (J((JflCt 'lOL' ｾＧｏｊ｜ＬＨｬｽｶｯｧ＠ W'(1(J'laL'(!UJIW 

, ,) , I - 1I1 x' "0 Jr(?ooinxgc, xaTa T'OV c7fl!fw'w'".aTOV 'W1LOV Tr)<; 1 t;uwg. 

wi ＷｷＨＡ｡ｘＨ＿ｾｦｬｃｴ＠ avvnücaav 01 7T(?Og 'lOV'lOL<; TC'laYf1b'Ot, ?'ta-
xofliacxvu<; YeX(! d<; Tr;V I(CtUwl'l'Z"o', 7l(?u<; avwlg b·wwv(?w-

(Jcxv WI<; dg 'lOV Zar(?OV amßoAa/<;. 

ｎｾ｣ｨ､･ｬｬｬ＠ der König Antiochus das feindliche Lager 

･ｲ｢･ｾｾ･ｴ＠ hatte, befahl er den Leichnam des Molon an dem 
. htbarsten Orte Mediens zu kreuzigen. Die damit Beauf-sIe . d 

tl'agten führten diesen Befehl sofort aus, indem SIe. en 
Leichnam nach der KalI 0 ni t i s brachten und am dortIgen 

Eingang ins Gebirge Zagr08 kreuzigten." 

Strabo L. XI, c. 14 (p. 529) KaT eX 08 'Z"ov fl/'XOJ' ｾｾ＼［＠

A "lvng (@c/}v/ng) d<; ßa(!a:J(?ov fP71CO(UV 0 7fOWfL(,<; (Tigrii') 
Ir I , , , _ ) '11 ' _' K 

xUt 7fOAVV '107fOV ivcx3H<; V7ta y,,'<.;, avaTM"et xm;a 11/V ｾＬ＠ a-
\ \ J' \ \ .... ｾ＠

AWVI:UV' EXciU-cv ｯＧｾＨｪｲ［＠ 'irll0f; fLCV ＧＮｑｾｉｖ＠ Xal 'Z"O '(1)<; _<pt-

ｾ｡ＡＮｬｬｯｯｧ＠ xaAovflcVOV OWTC{XWfW EXClvOg TC xaw!ft(?cwt. 

Strabo beschreibt hier eine Gegend, wo der Tigris eine 
Zeit lang unter der Erde fiiesst und schliesslich in der 

, Chalonitis wieder zum Vorschein kommt, von wo er nach 

der Stadt Opis fliesst; es ist dies bekanntlich ein 'Märchen. 

Strabo L. XVI, p. 7% berichtet noch, dass die Land-

schaft Baby lonipll und die umliegenden Distrikte, zu denen 
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1'1 an U 0<'; , aXoll'ol LC. !,ITa cU( ° aXolJ'c'.!v c O(!o<,; ° xaAchal 

Zar(?o<;, ü:rc(! o(!l;u niv Xa).W),lztV XCU(!Ctv XCtt HIV nuv 
Jb;ow)'. 
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\ Tf '7 , ? ' '"' _ s 
'lOt'<; ll.fMrJva<; rr(?oaayo(?ct'opCJ'Ot'<; r;XH', fV (P fICX(?1 Pt'V ulCt-

, , R I '\, /-C':: I 

!lCVet YClIOg OIUJTLOV, xaTU pev 'lr;V ,!::.fll'::,ov (JTllaTuav 

avaaTu'Z"ov ycyovog, /ic/iv11/iEVOV 0' ezt 'f(UV na'Z"(?üJJP PO!lWV •• ••• 
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, "- - 1I1"1 ) Ｇｾｬ＠nZ;v 7rOAcfllWV, 1;0 fl sv (J((JflCt 'lOL' ｾＧｏｊ｜ＬＨｬｽｶｯｧ＠ W'(1(J'laL'(!UJIW 

, ,) , I - 1I1 x' "0 Jr(?ooinxgc, xaTa T'OV c7fl!fw'w'".aTOV 'W1LOV Tr)<; 1 t;uwg. 
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auch Chalonitis Ｈｾ＠ ;llei 70 L((/etav ÖeOf; XU}'(')J'lw;) gehört, 
Assyrien gcnannt werden. 

Plin. IIist. Nat. VI, 30. Invicem ad hane (Seleuciarn) 
hauriendam, Ctesiphontem juxta tertium ab ea lapidem in 

Chalonitide eondidere Parthi, quod nnDe caput est 
rcgnorum. 

id. VI, 31. Jungitur Chalonitis eum Ctesiphonte, non 

palmetis modo, verum et olea, pomis(lUe aliisque arbustis )]0-

bilis. Ad eam pervenit Zagrus mons, ex Armenia inter 

Medos Adiabenosque veniens, supra Paraetacenen et Per-

sidem. C halon i t j s abpst a Pel'side CCCLXXX M. pass. 

Tantum a Caspio mari et Assyriam abesse eompelHlio iti-
nrrmll aliqui tradunt. 

Tacit. Annal. VI, 46. Tiridates, volentibus Parthis, 
Nicephorium et Anthemusiada, ceterasgne urbes, ·quae l\lace-
doniblls sitae Graeca vocabula uSllrpant, II alu m que et 
Artemitam, Parthica oppida, reccpit. 

Geogr. Ravenn. p. 51 Z. 12. Chaloniton. 
Dionys. Perieg. v. 1014. 1015. 
A )' ( , 1') P 7 - " '{J' 

VlUe '/:1(l(! JU/.JVI.wvog EU 7o'OLrlV O{!cUO 

Kwaoi, 1IJE(JaußaTUL xui Xu},(uv"iruL Te v(llonm. 

"Oberhalb Babylon's gegen Norden wohnen die Kissier,' 
die l\Iessabaten und die Chaloniten." 

Diese Stellen, verglichen mit den Stationen des ｉｾｩ､ｯｲＬ＠
beweisen hinlänglich, dass die Namen Kelonae. Chala, Ha-

lus, sowie Chalonitis schon sehr alt sind, und dass die LaO"e 
lj 

der Stadt in unmittelbarer Nähe des Zagrosgebirges, auf 
der grosscn Heerstrasse Von Bagdad nach Hamaclan zn 
suchen ist. 

Beladori (ed. de Goeje, p. 301), Ibn ül Athir (ägyp-

tische Ausgabe Bd. II, p. 220) Abnlfeda (Konstantinop1. 

Ausgabe Bd. I, p. 170) u. s. w. berichten, dass die Stadt 

Holwan im J. 16 der Hidschret von den Arabern erobert 
wurde. 

M ordtrnarm: Zur vergleichenden Geographie Persien.g. Ri! 

Die älteren arabischen Geographen, Isstacbri, Ibn 

Hallkai u. s. w. rühmen die reizende Lage der Stadt auf 

einer Hochebene, welche sich längs dem Gebirge ausdehnt. 

Ibn Hankal gibt ihre ｬ＼ｾｮｴｦ･ｲｮｮｬｬｧ＠ von Behistun auf 35 Pa-
rasangen an. 

Jakut wiederholt alle diese Angaben j ohne sich aber 

dadurch irre machen zu lassen, weiss er für den Namen 

Holwan eine arabisclle Etymologie zu finden, bei welcher 

wir uns aber nicht aufzuhalten brauchen. Neu ist bei ihm 

nur die Notiz, dass die dortigen Quellen sehwefelhaIt.ig sind. 

Bei Dimischky (ecl. Mehren p. 184) findet Rieh noch 

die Notiz, dass Holwan ｾｉｾ＠ nrspriInglich Elwan ｾｉＬｊｉ＠

hiess, eine interessante Notiz, weil sie einen Fingerzf'ig 

zur Ermittelullg der wahren Etymologie de." Namens gibt. 
Wir werden noch darauf zuriick kommen. 

Karamani, ein Geograph, dessen "\Verk am Rande der 

ägyptischen Au.'lgabe des Ibn ül Athir abgedruckt iRt, sagt 
(Bel V, p. 18i): 

f 1 p.rl\ ". W 1_1_ Ｐｾ＠ f> ｾＬ＠ ｾｾｾＬ＠ ｾＮＮＮＮＮＭ ｾ＠ ｾ＠ ｾｲＭ

,-:-,1;6. ［ｾｦ＠ ｾＬ＠ Ül)LII 

Ilolwan eine Stadt zwischen Ramadan und Bagdad, " , 
ist die letzte Stadt in Irak; Rie iRt aber jetzt verwüstet." 

Die beRte Beschreibung der Gf'gend finden wir in dem 

Siahatnamc-i Hodud d. h. "Reisebeschreibung der Grenzen" 

von Chursehid Pascha, weshalb ich das betreffende Kapitel 
(S. 1:1:)-157) hier ganz übersetze. 

Der Distrikt Beschiwe ｲＬｾｾ＠ beginnt bei dem Pass 

von Serpul J;) und erstreckt sich auf eine Liinge von 

drei Stunden bis zu dem Orte, wo die grosse ｈ｡ｵｰｴｾｴＮｲ｡ｳｳ･＠

das GebirO"e erreicht j die Breite der Ebene ist verschieden 

zwischen ｾｲＲ＠ Stunde, 1 Stunde und 1 \. Stunden. Sie eignet. 

sich sowohl zum Ackerbau wie zum "\Villteranfel1thalt der 
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Wanderstämme. Die Bewässerung deI' Felder wird durch 

die Quelle Mahiet Bulagi ｾｾｲ＠ ｾｌｯ＠ bewirkt, welche 

am Abhange des Berges, in der Nähe des Dorfes ｚｩ､ｾ｣ｨ＠

Pai Tak 0 Uo \54 ｾＩ＠ entf;pringt; letzteres Dorfliegt noch 

vor dem Orte Tak !Cera Ir Ü Uo , in der Nähe des Ge-

birges. Das ilberfiüssige \Vasser der erwähnten (Juelle er-

gieRst sich in den Elwend-FluRs w,JI. Zwischen den hei-

den Bergen Zireikeran ｾｉｾＩｪ＠ und Baz-i diraz ;').)jY ist 

die Ebene ｶｾｮ＠ KaIe-i Schahin ｾｗ＠ ｾ＠ (,.Falkell-

schloss"), von 4 bis [) Stunden Länge und 1 bis 2 St.unden 

Breite, welche gleichfalls zum Ackerbau und vorziiO'lich ZUr 

C ebenvinternng der VVanderstämme geeignet ist j ｮｾｾｭ＠ sieht 

dort 110ch die Ruinen eines Kastells. Auf einem der ZUrre 

Nadir Schah's gegen Bagdad war die Heerstrasse von rr:k 

Kera von dem Kommandanten von Zohab hesetzt, ,,0 dass 

die persiilchen Truppen diesen \Veg nicht ben ntzen konnten; 

Nadir Schah stieg also rückwärts über den BerO' Kaveral1 
o 

ｾｾＩｉｻ＠ auf die Ebene von Zohab hinab, und bemächtigte 

sich auf diese Weise tIer Stadt Zohab, wie in dem Ge-

schichtswerke Dschihankescha berichtet wird, mit der Be-

merkung, dass KaIe-i Schahin ein anderer Name für Ka-

Veran sei 1). Serpul ist ein Ort zwischen dem Falkenschloss , 
der Stadt Zohab und dem Distrikt Beschiwe, am Ufer des 

Elwend-Flusses, und enthält ein Karavanserei und ein 

Kastell, und in der Nähe führt eine steinerne Brücke über 

den Elwend-Fluss. Die alte Stadt Holwan hat hier fdiher 

gestanden, und dient jetzt zur Ueberwinterung der VValldel'-

stämme; auch wird hier etwas Ackerbau betrieben." 

1) Vgl. ｾｉｩｲｺ｡＠ l\Iohummed Jl.fehJi Chan, Geschichte Nallir Schah's, 
S. 170 der deutschen Ueucrsetzung. 

ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾ］］］］］］Ｍｾ＠
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Der Verfasser fügt noch am Rande die Bemerkung 

hinzu, dass laut dem Kamus die Stadt Holwan ihren Naluell 

von Holwan dem Sohne AllIran's, einem der Gefährten des 

Propheten erhalten, der sie' erbaut habe, eine Notiz, welche 

('änzlich aus der Luft gegriffen ist; ferner, dass die Stadt 
'" Holwiln jetzt gänzlich zerstört ist, UlHI dass sich nur ein-

zelne Trümmer in der Niilw der erwähnten steinernen 
Briicke befinden. 

Bnckingham, meint's \Vi"sells der einzige Europäer, 

wereher die Stadt Zohab besuchte, hält sie fiil' dns alte 

Holwl111; Churilchid Pascha bemerkt jedoch (S. 148), dass 

Zohab ein gauz moderner Ort sei; zwischen den Jahreu 

1180-1190 der Hidschret' (17GG--1776) habe Abdullah 

Pascha, ein kurdischer lIiiuptling, das Dorf Zohab zu seiner 

l\csidenz erwiihlt und c1aselbst einen Palast, eine steinerne 

Moschee und ein Bad erbauen lassen, und binnen kurzer 

Zeit sei der Ort stark bevölkert worden. Aber im J. 122G 

(1811) habe sich Mohammed Ali Mirza, ein Brudf'r des 

Abbas Mirza, des Ortes benülch tigt; bald darauf habe eine 

Pest gl'Osse Verheerungen angerichtet, und seitc1em sei der 

Ort giinzlich verfallen. In den heiden Verträgen von Er-

zerUIl1 von 1823 und 18.1G ist die nückgabe VOll Zohah an 

die türkil'che Uegierung stipulirt worden; bis jetzt aber ist 

diese Bestimmung ein tod tel' Buchstabe geblieben. 

Bei der geringen Entfernung zwischen Zohab unll Ser-

pul c1ürfte die Angabe der Eutfernung Holwall's von 13e-

histun nicht ausreichen um endgültig zu entscheiden; um 

so schwerer fallt daher in's Gewicht, was Churschid Pascha 

VOll der Geschichte Zohab '8 mittheilt, was noch dac1urch 

hestätigt wird, Jass kein muhammedanischer Geograph uUll 

kein Reisender vor dem 19 Jahrhundert den Ort Zohab er-

wähnt; zuerst wird er von deli Gesehichtschreibern Nadir 

ｾ｣ｨ｡ｨＧＢ＠ im vorigen Jahrhundert, und VOll Model', Buckiug-

halll und Sir ltob. K. Porter genannt. 
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o 

ｾｾＩｉｻ＠ auf die Ebene von Zohab hinab, und bemächtigte 
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ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾ］］］］］］Ｍｾ＠
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die türkil'che Uegierung stipulirt worden; bis jetzt aber ist 

diese Bestimmung ein tod tel' Buchstabe geblieben. 

Bei der geringen Entfernung zwischen Zohab unll Ser-
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so schwerer fallt daher in's Gewicht, was Churschid Pascha 

VOll der Geschichte Zohab '8 mittheilt, was noch dac1urch 
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374 Sitzung der phiZo8,-philol, ()lasse vom 6, Mai 1876, 

Durch die Notiz Dimischki's, dass Holwan ehemals 

Elwanhiess, verglichen mit der Notiz des Siahat-name_i 

Hodud über den Fluss Elwend, erklären sich heide Namen 

sehr einfach aus dem Pehleviworte a l' v a 11 d Zend anrvat 

"schnell" mit dem sehr gewöhnlichen Uebergange von l' in 1. 
Auch den Namen des ZagTos-Gebirges erkennt man ohne 
Mühe in dem Namen Tak Kera wieder, 

Ich nnterbreche hier abermals die Discussion der Sta-
tionen Isidor's, um einen interessanten Punkt aufzuklären, 

niimlich die Bestimmung der Nisiiischen Ebene, wo zur Zeit 

der Achämeniden nach Diodor's Bericht (XVII, 110) 

160,000, nach Arrian (Exped, Alex, VII, 13) 1[iO,OOO 

Pferde geweidet wurden, wo Alexander jedoch bei seiner 

ｒｾｩＮ｣ｫｫ･ｨｲ＠ von Indien nur etwa 50,000 Pferde vorfand, 

Nach Diodor traf Alexander diese Ebene zwischen Bagista-

non und Ekbatana an, während die heutigen Geographen 
(Porter, RenneIl u, s, w,) sie mehr westlich in der Gegend 

ven K ermauschah, zwischen Harunabad und .Ma4idescht 

suchen, In der Inschrift VOll Behistun wird die Landschaft 

Nisaya in Medien gleichfalls erwähnt, ohne etwas näheres 

ii.ber ihre Lage zu bestimmen, jedoch nennt Darius in seinem 
Bericht eine Festung Qikthauvatis in Nisa.ya, wo er den 

Pseudo-Smerdis Gomata in einem entscheidenden Treffen 
besiegte und tödtete. So viel ist wohl sicher, dass der 
Distrikt Nisaya nicht ausschliesslich aus einer Ebene he-

stand, und dass eine Ebene, wo mindestens 150,000 Pferde 

für die Regierung geweidet und gewartet wurden, eine be-
deutende Ausdehnung gehabt haben muss, "Wer ferner den 

Orient nur einigermassen aus eigener Anschauung und Er-

fahrung kennt, wird sich gewiss nicht darüber wundern, 
dass Alexander von den dort weidenden 150,000 Pferden 
nur noch 50,000 vorfand, denn abgesehen von der bedeu-

tenden Verminderung ihrer Anzahl wegen des Krieges gegen die 
Makedonier, kann mau sicher annehmen, dass von der Horde 

! 

, Z r veroZeichewlen Gcogr<ll,!lie l'c/'siC/I.I', Mordtma/ln, 11 " 

, ' d Yerräther welche den ｄ｡ｲｩｵｾ＠ Seilll'lll d FeJO"llDcre un , , , I " 
er 1:1 1:1 I' ,'h J'eder mit elIlWl'll sc llllWIl h' kaIe liber Iessen , SIC t> , , 11 

SC IC S t ' 1." ferner diese Diebstiihle llIcht, III H _ ｾ＠ I ver80!"ff e, (as, , , 
Pler( en T 1 ° ｅｬｾ｢ＧｬｴＢｮＧｬ＠ \\"0 doch immer noch l'llllge l' N ä 18 von ｾＢＮＬ＠ , " 
zugrosse t f 'hrem Posten bliebL'11 UlHl spat.pr VOll k" 'erliche Beam e au I tr 1 
'0111,0 d bestiitio"t wurden, sondern mehr wes lC 1 !l.111'-

Alexan er AOll diese Betraclttullffell fiihn'n uns I'CIIOIl 
"bt wurden, e co, cl '1' " 

geu, h b' n die persische Grenze bel l'm ｉＮｈｾＩｉｉ＠ ge 
' hch na e 18 a '0. ｬｾ＠ I' 

ZIem f ' , I e Notizen in Ch urscIIl . ase Ja S und wenn au ell1ze n " 
Zagros, , ' H cl d sich Schlüsse bauen lassen, so mochte 
<;:' hat n'lme-I 0 U '1' 't 
.... Ia , - , , 'cl' L ndschaft Nis'1Ca noch ins (JeSSCI S, enewt seIn, 18 a ,., 
man g? Z ," Gebirrre bis \)hala (llolvan) am-d, h, westlrch vom agl os ｾＮ＠ b 

zudehnen, 

, h Zohab und von Serpul ist von der ge-
, Westhc v?n, I' GI"enZe zwischen der Türkei Ullli 'ht CommlsslOn (Ie, , 

mlsc en '1 D "fe ｾ･ｮｮｩｬ＠ in der Wei:-;e festgestellt Persien bel (em 01 0...; N' " ] 
, d d' dort stattfindenden atmospbärisclwn Jel el'-

worden ass Ie G b' t 1 
' Th 'I I Kirincl auf l)ersischem H' Je e, UlH schläge zum el nac 1 

'Th 'I nach dem Flii.sschen Mal' Aspan ｜Ｌ［ＩｌｾＧＩｌｯ＠ auf zum el 

, G b' t ihren Abzuff haben, Die Entferuung 
türkIschem e le e S 'I b tO;, O"t' ') Stunden zwischen '1 Kirind und , ern11 e 1'.10 ｾ＠ , 

ｾｗｬｓｃＬ＠ len cl dem l\Iar Aspan :2 I,. Stunden, Mal' Aspan 
Sern111 un I f' d ", es kann 

t ' Neuper;;;ischen "Sch angenp er e, . 
bedeute Im.... ｾ＠ 1) k t dass 

'h ]\1 d' ehe Pferde" bedenten, azu -omm, " 
aber auc weIS Ch h'1 P ha's 

h "bel"etzten Auszu(fe aus ursc l( asc in dem vor 61' U :-; M", d . 1 11 
' f Z"d h Pai Tak erwahnt WIr , we ces, Werke em Dor I sc 

ohne der Sprache Gew31t anzuthnn, als heu:e noch vor-

handener Ueberrest des Namens Qiktauva,tIs angesehen 

k 'd' 8chlusi's"lben des altpersIschen Namens werden ann, Ie J 

, he .)lX :tb1.d und so möchte ich ge-sind das neuperslsc '. ' < , 

't ' l' Falkenschloss (Kale-i Schahin f[ir da3 Kastell nelO" se1ll, l a:; 'd t" d t t 
zu °halten, wo Darins den Gonüta beSIegte un 0 e e, 

[1876, I. Phil. hist, Cl. 4,] 26 
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376 Sitzung der philos.-philul. ClalJse vom 6. Mai 18i6. 

Die ganze Strecke zwischen Bagdad und Hamadall ist 

mit Denkmälern der Sassaniden angefüllt, und eine sorg-
fältige Durchforschung mit etwaigen Aw;;grabungen würde 

ohne Zweifel erhebliche Beitr1ige zur Kenntniss des Alter-
thums, besonuen; zur Geographie und Geschichte, so wie Zur 

Geschichte der Kunst, der Religion u. s. w. liefprn j abpr 
der gesetzlose Zustand, in welchem sich jelle LiillJer nUll 

scbon seit Jahrhunderten befinden, erlaubt es nicht an 

solche Unternehmungen zu denken. Ueber die Strecke VOll 

der persischen Grenze bis Bagdad stehen mir, ausser den 

längst bekannten Werken, nur wenige bisher unbekannte 
und schwer zugängliche Hülfsmittel zur Verfi.lgung, und 

ich beschriinke mich dahet' für diese Strecke nur auf wenige 

isolirte Bemerkung@. 

Ein sehr streitiger Punkt ist Dastagerd oder Dysta-
gerd, ein Lustschloss der Sassaniden an oder in der Nähe 

des Diala-Flusses, welches der Kaiser Heraklius besetzte 
und zerstörte. Im Chronicon Paschale (p. 729 ed. Bonn) 

hisst der Ort dcunaYt:{?xoaa{?, bei Theophanes (I, 474) daara-

')'i{?Ol, und bei Kedrenos (I, 732) dva'tayl.{?oYj. Bei J aku t 

finden WIr nun mehrere Lokalitäten unter dPlll Namen 

Destadschird ｶｾｾ＠ beschrieben: 1) Zwei Dörfer im Ge-

biet von Merv j 2) Zwei Dörfer im Gebiet von Tus; 3) Des-

tadschird Lokman im Gebiet von Serchas; 4) Destadschird 
Dschumukian im Gebiet von Balchj 5) Ei'lle Anzahl Dörfer 

im Gebiet von Ispahan, von denen jedes den Namen Des-
tadschird führt j 6) Eine Stadt in Ssaganian. Von allen 
diesen Lokalitäten kann aber hier nicht die Rede sein j 
endlich 7) "Mis'ar sagt: Wir reisten von Kantara el Nu-

man in der Nähe von Nehavenfl nach einem Dorfe genanllt 
Destadschird Kesruvie, wo merkwürdige Gebäude, Kioske, 
Hallen u. s. w. aus behauenen Steinen sich befinden, welche 
aufs schärfste an einander gefügt sind." 

1 

lIIurdtman-n: Zur vergleichenden Geographie l'ersienlJ. 377 

Die Untersuchungen von Itich und Rawlinson an Ort 

und Stelle haben nun wahrscheinlich gemacht, uass die 
Ltuinen von EskiBagdad in der Nähe von SchehraLall am 

Diala die Heste vou Destagerde darstellen, \lnd das Hesultat 
ｩｾｴ＠ namentlich durch den neunten Band der Erdbeschreibull<r 

o 
Asiens von Ritter längst Gemeingut der Wissenschaft ge-

worden. Ich glaube aber ､ｩ･ｾ･ｬｉｬ＠ Itesultate noch einil1e 
o 

weitere Bemerkungen hinzufügen zu können, zu denen mir 
die Beschreibung bei Jakut Anlass gibt. 

Jakut ReIbst schreibt ｮ･ｳｴ｡Ｈｬｾ｣｢ｩｲ､＠ ｶＩｾｾＬ＠ also Wl(' 

im Chroll. Pasch. und Lei Theophallf'S, und es wäre leicht 
lII(',glich aus den 15 verschiedenen Bedeutungen des pel'-

" -sischen 'Wortes ｾｶ＠ dest, eigentlich "Hand" eine solchf' 

herauszufinden, welche einigermassen zur Benennung eines 

Lustschlosses oder Jagdschlosses sich eignet j die zweite 

Hälfte des Wortes ist bekanntlich vf- gird "Stadt". 

Aber die Vat'iante dvu1.-ayi{?oll bei Kedrenos gibt eine sehr 
-" , 

einfache Erklärung: ｾｶ＠ dyste bedeutet "Stein", Dysta-

gerd also einen steinernen Palast, also gerade ein solches 

Gebäude, wie es Jakllt beschreibt. 

Ferner beschreibt derselbe Jakut sub voce &rv 
Deskere verschiedene Lokalitäten; 1) ein grosses Dorf mit 
einer Moschee in der Nähe des Kanals Nehr ül i\lelik, 
westwärts von Bagdadj 2) ein Dorf auf dem Wege nach 
Chorasan, nahe bei Schehraban j dieses hat den Beinamen 

Deskere ül Melik, und wurde von Horllluzd I., Sohn des 
Schapur 1., erweitert 2) und deshalb "das königliche Df'8-

Il) Ebenso bei Ibn Koteiba (ed. Wüstenfeld) p. ＳｾＲＬ＠ Hamza 
Ispahan. (ed. Gottwaldt) p. 49). 

2G* 
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herauszufinden, welche einigermassen zur Benennung eines 

Lustschlosses oder Jagdschlosses sich eignet j die zweite 

Hälfte des Wortes ist bekanntlich vf- gird "Stadt". 

Aber die Vat'iante dvu1.-ayi{?oll bei Kedrenos gibt eine sehr 
-" , 

einfache Erklärung: ｾｶ＠ dyste bedeutet "Stein", Dysta-

gerd also einen steinernen Palast, also gerade ein solches 

Gebäude, wie es Jakllt beschreibt. 

Ferner beschreibt derselbe Jakut sub voce &rv 
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Il) Ebenso bei Ibn Koteiba (ed. Wüstenfeld) p. ＳｾＲＬ＠ Hamza 
Ispahan. (ed. Gottwaldt) p. 49). 
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kere" benannt; 3) ein Dorf gegenüber Dschebbül j laut der 
Angabe des Nafi' bin el ICzrak gehört es zum Distrikt von 
Ahvaz; 4) ein Dorf in Chuzistan. Nach den Wörter-

büchern bedeute Deskere einen "geebneten Platz". 
AuO'enscheinlich ist das sub 2) erwähnte Deskere iil 

o 
Melik identisch mit unserm Destagird oder Dystagird, und 
es ist auch durchaus nichts absonderliches dabci, da SChOll 

.Jakut selbst am Schlusse seines Artikels die Bemerkung 

macht, dass das 'Wort Deskere ein Appellativum ist, welche:.; 

ungefahr dem französischen W 9rte esplanade entspricht. 
Darin irrt sich Jakut nun zwar, denn es bedeutet etwas 

anderes. 
In dem Ruinen-Complex von Persepolis befindet sich 

ein dreigetheiltes Gebäude, bei Niebuhl' mit dem Buchstaben 
G, bei Sir Robert K. Porter mit dem Buchstaben K be-
zeichnet.; in dem Mittelraum ist eine dreisprachige Keil-
inschrift, gewöhnlich B bezeichnet, welche die Errichtung 
dieses Gebäudes dem Darius zuschreibt, oder wie es 1111 

Originaltexte heisst: 
Dariyavusch. . Imam tacaram akunaus 
(Darius . . . . hanc Tacaram fecit) 

Wir hätten also in diesem Gebäude ebenfalls ein solches 

Deskere, vielleicht das Urmodell zu denen der Sassaniden, 
und es kommt nur darauf an zu ermitteln, was tatsch ara 

bedeutet. 

Im Burhan-i Kati' wird das 'Wort ? tadschar wie 
folgt erklärt: 1) ein Winterzimmer, welches also eine Feuer-
stelle hat; 2) im Zend und Pazend (d. h. im Huzvaresch) 
ein Magazin, eine. Vorrathskammer oder eine Schatzkammer, 
wo Gold, Geld und Kostbarkeiten aufbewahrt werden. Im 

Armenischen haben wir ＧｦｬｬｬｾＣｲ＠ (tadschar) 1) ein Gottes-

haus, eine Kirche, 2) ein Palast, 3) ein Gastmahl, 4) ein 

Speisezimmer, 5) ein Hathhaus, G) ein Kloster, 7) ein Gast-

r 
I 
r 

I:' 
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hof. VOll diesen letzteren sind die Bedeutungen 1) 3) 4) 

G) und 7) unzulässig; wegen der übrigen Bedeutungen aber 
dürfte es voreilig sein eine entschiedene Meinung auszu-

sprechen, ehe sorgfaltige Untersuchungen an Ort und Stelle 
uns sichere Aufschlüsse über die Bestimmung des Gebäudes 

geben j gerade dieses Tadschara von PersepoJis aber hefand 
sich, wie Sir R.. K. Porter berichtet, in einem solchen 

Zustande, dass der dort angehiLufte Schutt jede Untersuchung 
verhindert j er spricht den Wunsch ans, dass es doch end-
lich einmal einem englischen Gesar:dten am persischen Hofe 

(von denen doch jeder Persepolis besucht hat) einfallen 
möge hier etwas aufräumen zu lassen, da es ihnen an 
Mitteln hierzu nicht fehle. Es muss also einstweilen bei 

der Bedeutung "vVintel'palast" oder "Schatzkammer" bleiben, 
bis wir etwas genaueres erfahren. 

Hich und Westergaard· haben aus dem Schutt noch 

zwei gleich lautende dreisprachige Keilinschriften hervor-

geholt , PI. XX bei Rich, Narrati ve of a journey to the 
site of BabyIon etc. L01:don 18:-19, wo Xerxes berichtet, 

sein Vater Darius habe dieses hadis d. h. "Haus", "vVohn-
sitz" erbaut j in dem susischen Text ist dafür der ideo-

graphische Ausdruck für "Haus" gebraucht, womit wir aber 
nicht viel weiter kommen, höchstens, dass die Bedeutung 

"Tempel" ganz unzulässig, und auch die Bedeutung "Vor-
rathshaus" oder "Schatzkammer" zweifelhaft wird. Es mag 
also einstweilen bei dem "vVinterpalast" bleiben. 

Was die Umlautung des tsch er; in sk betrifft, so ist 

sie nicht ohne Analogie; ich erinnere nur an den bekannten 
Namen Minutschetri, neupers. Minutscheher, Gr. ｬｕｪｊ｡｡ｸｶＨＡＱＩｾＮ＠

Solcher Tadschara's oder Deskere gibt es nun, wie wir 
schon ans Jakut's Liste gesehen haben, mehrere in Persien j 

ich kann zu Jakut's Liste noch folgende hinzufügen: 
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ｲＮＯＭｾ＠ Deskere, eiue Stadt im persischen Irak, nach 
dem Wörterbuche Heft KuIzUlll. 

T aj u ra bat, eiu Dorf in der Nähe vou Ispahau uach 
Garcias de Si Im Figueroa, Ambassade eu Perse, Paris' 1667 
p. 204. ' 

Des g u i e r, ein Dorf in der Niihe von Ispahall" nach 
Dupre, Voyage en Perse, Vol. 1I, p. 165. 

Des k er e, in der Niihe von Schehrzor in. Kurdistan 
nach Rich, Residence in Koordistan and Ninive, ｌｏｬｬ､ｏｊｾ＠
1836, Vol. I, p. 269. 

Die Aclüimeniden - führten den noch jetzt in Persien 
bestehendeil Gebrauch ein, die Prinzen des königlichen 
Hauses in die Provinzen des Reiches als Statthalter zn 
schicken; diese werden sich nun gleichfalls ihre Jagd-
schlösser oder Winterpaläste erbaut haben. In Anatolien 

hat ｳｾ｣ｨ＠ das Wort Tadschar ｾ､･ｲ＠ Deskere in Dascylium 
darJ'/..l:AwV verwandelt, nach einem sehr gewöhnlichen Laut-
wechsel zwischen I lind r. Die alten Geographen kennen 
5 solcher Daskylien, nämlich 1) an der Küste des l\Iar-
mora-Meeres in l\fysien, dessen prachtvollen Park Herodot 
HI, 126 und Xenophon Hell. IV, 1, 15 beschreiben. Von 

dieser ･ｨ･ｮｾ｡ｬｩｾ･ｾ＠ ｾｲ｡｣ｨｴ＠ ist freilich in dem heutigen elen-
:lell. Dorf ｾｬ｡ｳ｢ｨ＠ ｾｬ｣ｨｴｳ＠ mehr ührig geblieben j 2) in Ionien; 
3) 111 Kanen; 4) III der Troas; 5) in Aeolien und Phrygien. 

. . Ich verlasse hier die btationen des bidor, um noch 
ellllge andere Punkte der alten Geographie Mediens zu dis-
kutiren. 

, Di.e Hauptstadt des nördlichen 1\Iediens, d. h. Azerbei-

gau s ｬｓＮｾ＠ ｾ･ｫ｡ｮｮｴｬｩ｣ｨ＠ Tebriz r-P oder 'l'ibriz, wie die 
morgenlandIschen Geographen yokalisiren und man hat sich 
viele Mühe gegeben ihren alten Namen ｾｾ＠ entdecken. Pto-

lemäus VI, 2, 8 und 10 nennt iu Medien ｺｾ･ｩ＠ Ortschaften 

''IIif2! 

r , 
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des Namens raß(!is, resp. unter 80° 1..., ｾＱ＠ 0 40' Br. ullll 
8! 0 20' IJ. :10 fl ｾｏＧ＠ Br. und es ist sehr wahrscheinlich, 
dass eins von beiden , vielleicht das letztere, das heutige 

'l'ebriz repräsentire, da zwischen r ABPI2: und TABPiI: 
uur ein unerheblicher Unterschied ist. Ausserdem aber hat 
man Tebriz bald für das alte Ganzaka, imId für das Ekba-

tana Atropatenes gehalten, was aber nach den gründlichen 
Untersuchuugen Rawlinson 's ganz unzulässig ist. Von be-
sonderer 'Vichtigkeit ist noch der Umstand, dass nach 
dem übereinstimmenden Zeugniss aller Heisenden die heutige 
Stadt Tebriz keinerlei Art von Denkmälern deR Alterthums 
aufzuweiseJi hat. Um die Sache völlig ins Reine zu bringen 
genügt eine chronologische Zusammenstellung der vornehm-
sten Zeugnisse abendländischer, morgenländischer und klas-
sischer Schriftsteller, lind zwar in rllckwärts schreitender 
Ordnung. Indem ich nun den heutigen Zustand als bekannt 
voraussetze, beginne ich mit dem Dschihan N uma des Kia-
tib Tschelebi (17. Jahrhundert). Derselbe sagt (p. 3t)U): 

"Im Lo bab wird der Name mit dem V ocal i auf t 

(1'ibriz) angegeben; das Volk aber sagt Tawriz." Dann 
lässt der Verfasser die von Hamdullah Mestufi gegebene 
Beschreibung folgen, fügt aber hinzu: "Ich ging im Jahre 
1045 (1635) mit Sultan Murad IV nach Tibriz; bei dieser 
Gelegenheit wurde die Stadt grilndlich verwüstet, so dass 

die früheren Beschreibungen gar nicht mehr passen." 

• Karamani (Vol. V, p. 171) berichtet ebenfalls, dass 

Osman Pascha die Stadt Tibriz erobert und zerstört habe. 

Die Venezianer Catarino ｾ･ｮｯＬ＠ Giosaf. Barbaro und 
Andrea Contareno in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 
schreiben in ihren Berichten den Namen der Stadt Tauris 

und Thauris. 
", . 

r _.'.: 
.. ｾＬ＠ : 
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Chalcocondylas, Ulll 1460, schreibt (p. 167 ed. Bonn): 
'T' 0 ')' , 1" , 1 ,) _r , , . 
.I- ajJ(!Ir"I} llOIOlI; tu'at flti/aM] 't;t xat tL'UaltUt)J!, xat 'UUP EJ! 

'lij AalCf fltU;' rt ｾｅＮｵ｡ＨＡｸ｡ｊＡｏｉ｝ｊＡ＠ X(!/iflanuJ! Te 7[(!oaOOCI) XltL 
- "11 ).\' " • 

'er; (t"""!l tt'UltlfLONCf J{(!OcXo/'(J(t. " Tabnze (oder viellllehr 
Tavrizi) ist eine grossc und reiche Stadt, und ｮｬｩ｣ｨｾｴ＠ Sa-
markand durch Geldreichthum und Wohlstand vor allen 
Städten in Asien ausgezeichnet." 

Der l\lüncheller Johannes Schiltberger (um 1400) 
schreibt den Namen der Stadt Th a ure s (s. Schiltberger's 
Reisen, herausgegeben von K. Neumaun, p. 83, 85). 

Die ausführlichste Beschreibung der Stadt finden wir 
in der Erdbeschreibung des Hamdullah Mestufi (aus dem 
14. Jahrhundert); sie ist nicht nur im Dschihannuma,· son-
dern auch in Sir William Ouseley's Travels (Vol. IU, 
p. 414 ff.) im Auszuge mitgetheilt. Das wesentlichste fiir 
unsern Zweck sind die folgenden Notizen: Zubeide, die Ge-
mahlin des Cbalifen Harun el Reschid legte die Stadt Tebriz 
im J. 175 der Hidschret (791 n. Ch. G.) an; die Stadt 
wurde innerhalb drei Jahrhunderten zweimal durch Erd-
｢ｾ｢･ｮ＠ zerstört und wieder aufgebaut. Schon Ouseley macht 

dIe ｂ･ｭ･ｲｾｵｮｧＬＮ＠ dass diese Notiz durchaus nicht besage, als 
habe Zubelde dIe Stadt ganz neu gegriindet; der Wieder-
aufbau einer durch Krieg, Erdbeben oder Feuersbrunst 
ganz zerstörten. Stadt werde in der Sprache des Orients 

meistens als eine neue Grlindung behandelt, wozu noch 
häufig die Abänderung des alten Namens komme. Als 
naheliegendes Beispiel kann hier das durch Sept. Severus 
zerstörte Byzanz erwähnt werden, welches Constantin wiedel' 
aufbaute und Constantinopel benannte. 

Onseley (ibid. p. 416) führt noch eiue andere haud-
schriftliche Geographie an, welche die Notiz über Znbeide 
bestätigt und hinzufügt, die Stadt habe ihren Namen von 

ihrem ausgezeichneten Klima erhalten, welches so heilsam 

!) 
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sei, dass alle daselbst ankommenden Kranken geheilt werden; 

deshalb sei die Stadt Teb-riz, VOll ｾ＠ "Fieber" unu T:) 
vom Verbmll ｾ［＠ "vertreiben", benanll t ; europäische Lin-
guisten haben uiesen Namen mit Tifiis, Töplitz u. s. w. 

verO'lichen. Hamdulbh, sowie alle andern orientalischen o 
Autoren schreiben daher immer ｲｾＧ＠ und ebenso findet 
man den Namen auf allen dort geprägten persischen und 
mongolischen MÜnZel1. 

Abulfeda in seiner Geographie (ed. Schier p. 219) 

schreibt: r)i' ｾＩ＠ ｰｾ＠ "Tibriz; d. h. Tauriz", und 111 

der ausfiihrlichen Beschreibung: 

MWI, ｉＬ［ＩｾＩＮＩｾ＠ Ｘｾ＠ ｾｉ＠ py:J, ｾｾｉ＠ .; JG 

T;,i ｌＫＮＧＺｾ＠
"Nach dem Verfasser des Lobab ist 'ribriz die he-

r,ühmteste Stadt in Azerbeidschan; das Volk nennt sie 

'ravriz. " 

Auch Dimischky (ed. Mehren p. 187) hat heil1e Formen 

t-y:1 und T;i' 
Jakut gibt noch folgende geschichtliche Notiz: 

ylMJl ｉｓＮＩＩｾｉ＠ ->',,t' 4-'; ｾＺ＾＠ ｾ［Ｇ＠ ｲＮｾ＠ ｾｬｳＢＬ＠

ｾｉＧｊｊｉ＠ ｾ＠ ＢｾＩＧＢ＠ 1,;)1 ｾ＠ JS',.xJ1 ｲｾＱ＠ .; ｉＬ［ＩｾＩＧＩｉ＠ ｾ＠

LrWI ＴＭＧｾ＠ Ｉｾ＠ ｾＬ＠ ';yci ＮＡｕＩｾｉＬ＠ ｾ＠ ｾ＠ ｾ＠

ｾｰｌｨｩｬＬ＠ ＱＮＺＮＱＬ｢ｾｵＮＮＮＮＮｊｉＩ＠ ｉｓｾｾｉ＠ ｾｾｉ＠ ...yo ｾＬ＠ ｾ＠

ｾＬｦＬ＠ Gr Ｍ＾ｾｉ＠ ;l.w JI ｾ＠ Lc C......JI, ｵＭｬ｢ｾｉＬ＠
"Tibriz war ehemals ein Dorf, bis Rewad der Azdite 

sich Azerbeidschan's zur Zeit des Chalifen Mütevekkil be-
mächtigte nnd sich dort niederliess; sein Sohn el Vedschna 

baute dort mit seinen Briidel'll mehrere Schlösser und be-

festigte die Stadt durch Mauern, worauf die Leute sich 
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Chalcocondylas, Ulll 1460, schreibt (p. 167 ed. Bonn): 
'T' 0 ')' , 1" , 1 ,) _r , , . 
.I- ajJ(!Ir"I} llOIOlI; tu'at flti/aM] 't;t xat tL'UaltUt)J!, xat 'UUP EJ! 

'lij AalCf fltU;' rt ｾｅＮｵ｡ＨＡｸ｡ｊＡｏｉ｝ｊＡ＠ X(!/iflanuJ! Te 7[(!oaOOCI) XltL 
- "11 ).\' " • 

'er; (t"""!l tt'UltlfLONCf J{(!OcXo/'(J(t. " Tabnze (oder viellllehr 
Tavrizi) ist eine grossc und reiche Stadt, und ｮｬｩ｣ｨｾｴ＠ Sa-
markand durch Geldreichthum und Wohlstand vor allen 
Städten in Asien ausgezeichnet." 

Der l\lüncheller Johannes Schiltberger (um 1400) 
schreibt den Namen der Stadt Th a ure s (s. Schiltberger's 
Reisen, herausgegeben von K. Neumaun, p. 83, 85). 

Die ausführlichste Beschreibung der Stadt finden wir 
in der Erdbeschreibung des Hamdullah Mestufi (aus dem 
14. Jahrhundert); sie ist nicht nur im Dschihannuma,· son-
dern auch in Sir William Ouseley's Travels (Vol. IU, 
p. 414 ff.) im Auszuge mitgetheilt. Das wesentlichste fiir 
unsern Zweck sind die folgenden Notizen: Zubeide, die Ge-
mahlin des Cbalifen Harun el Reschid legte die Stadt Tebriz 
im J. 175 der Hidschret (791 n. Ch. G.) an; die Stadt 
wurde innerhalb drei Jahrhunderten zweimal durch Erd-
｢ｾ｢･ｮ＠ zerstört und wieder aufgebaut. Schon Ouseley macht 

dIe ｂ･ｭ･ｲｾｵｮｧＬＮ＠ dass diese Notiz durchaus nicht besage, als 
habe Zubelde dIe Stadt ganz neu gegriindet; der Wieder-
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ganz zerstörten. Stadt werde in der Sprache des Orients 

meistens als eine neue Grlindung behandelt, wozu noch 
häufig die Abänderung des alten Namens komme. Als 
naheliegendes Beispiel kann hier das durch Sept. Severus 
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ihrem ausgezeichneten Klima erhalten, welches so heilsam 
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sei, dass alle daselbst ankommenden Kranken geheilt werden; 
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schreibt: r)i' ｾＩ＠ ｰｾ＠ "Tibriz; d. h. Tauriz", und 111 

der ausfiihrlichen Beschreibung: 

MWI, ｉＬ［ＩｾＩＮＩｾ＠ Ｘｾ＠ ｾｉ＠ py:J, ｾｾｉ＠ .; JG 

T;,i ｌＫＮＧＺｾ＠
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dort niederliessen, uud KleidungsstLicke ans groben 'Vollen-
stoffen , Leinen, Sci(Je und ftmlere Gewebe verfertigten, 
welche nach Osten und \Ve.,ten ausgeführt werden. H 

Haython (im J. 1307) schreibt in sf.iner IIistoria 

Orientis, Cap. 0: 
"In regno Armeniae sunt plures lllagnae et ditissimae 

ciuitates, et ciuitas 'faurisii est famosior & plus aliis 

opulenta.H 

(In der armenischen Uebersetzung ist der Name 

'l',.u l/.p!;cJ- Davr'ezh oder Tavrezh geschrieben; ､ｩｾ＠ Ueber-

setzung ist aber ganz neu). 

1\1arco Polo L. I, cap. ｾＹＺ＠ "Tavris est une grant 
cite ct noble qui est en une grant province qui s'appelle 
Yrac, et ainsi a tel nom eu larluelle a plusieurs citez et 

chasteaux etc. H 

Wilhelm Rubruquir.; (Jahr 1253) schreibt (Vol. (p 141, 

ed. Bergeron): ,,11 y a un au tre go nverneur e11 Perse a 
Ta u risH etc. 

Kedrenos ('1'. II, p. (J07 ed. Bonll) Ｂｔ｡ＯｬＨＡｩｾｌｏｽＧＧＧＧ＠

Isstachri (p. 182) und Ibn IIaukal (p. 230) kennen 
o 

Tibriz ｲｾ＠ nur als eine kleine Stadt, von welcher sie 

nichts weiter zu berichten wissen. 

Beladorl endlich hat p. 331 die von Jakut (s. oben) 
wiederholte Notiz, dass sich Revad der Azdite in Tebriz 
niederliess, und dass sein Sohn el Vedschna dort Festungs-

werke anlegte u. s. w. 

Damit wären wir also bis zur Eroberung durch die 
Araber zurückgekommen, und die verschiedenen Berichte 

｡｢･ｮ､ｬ￤ｮｾｩｳ｣ｨ･ｲ＠ und morgenländischer Geschichtschl'c'iber, 
Geographen und Reisenden kennen nur zwei NamenRformen 
der Stadt, Tavriz, wie die Einwohner selbst sie nennen, 

so wie diejenigen Autoren, welche uur das berichten, was 

i 

I 

j 
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sie mit ihren Sinnen wahrgenommen haben ohne sich um 
erkünstelte Etymologien zu. bekümmern, und Tibriz als 
Produkt einer etymologischen Kii.nstelei, da die ältesten An-

siecHer von der grösseren oder geringeren Heilkraft des 
Klimas noch nichts wissen konnten, als sie ihrer Ansied-

lung einen Namen gaben. 

Aber der Name Tavriz ist älter als der Islam. Wir 

lesen im Faustus von Byzanz L. IV, ch. 25: "Arschag, roi 
oes Armeniens, ayant rassemb1e aupres de lui des tro"lpes 

uOlllbreuses comme 1e sable, marcha contre la Perse. Va-

sag ,'qui avait convoque comme auxi1iaires les Huns ct les 
Alains, a1la rejoindre Arschag a 1a tete de son corps d'ar-
mee. En meme temps, 1e roi des Perses, accompagne de 
toutes ses troupes, 8e porta de son cote contre les Arme-
niens, et se dirigea vers leur pays. Mais les Armeniel1s 
cntrerent eu grande diligence dans l' Adherbeidjan, Oll i1s 
trouverent le camp du roi des Pers es assis a Tavresch ete." 

Und L. IV, ch. 30: "Apres cela, Po'iegan, grand sa-

trape perse, cntra avec quatre cent mille homllles dans 
l'Adherbeidjan, afin d' en vahil' l' Armenie. Vasag, lui bar-

raut 1e chemin avec son armee, battit les troupes perses et 

tua Po'iegan a '1' h a v res c h. Il mit le feu au palais du 

roi des Perses, et, ayant tronve le portrait de ce princf', 

il eu fit une cible et lui Jecocha des fieches. 

. Uud L. V, eh. 2: "Le stratelate de la Grande Arme-

nie, Mouschegh, fils de Vasag, reunit autour de lui un corps 

d'elite de quarante mille hommes (appartenant a la) noblesse, 
tous animes d'uu meme desir et d'nne meme volonte, et 

apres les avoir munis d'armes, de chevaux et de vivres , il 

alla, a leur tete, occuper les confins d' Adherbadidj pour 

garder (les fron tieres) de l' Armenie. En meme temps, 
ｾ｡ｰｯｲＬ＠ roi des Perses, s'etant prepare (aussi de son cöte) 
avec une armee fortement organispe, vint dans le pays 

J ),-

?' .. ｾｾｾ＠
, '""·Iot '. 
ＨＧＺＺｾＺ｟ＬｾＮＧｾＮｾＧ＠
f ｾ＠ ｾｾ＠ -'" 

C'> 
ＱＭＮＧｾＮ＠ ':-:;. 
I" . 
ｾＬｾＭＢＬ＠ . 
ｦ［ｾｾｾ＾Ｑ＠

l'.(-;!'; 
;:.; , 

. "<"'-'\ ='.., 



384 Sitzung der IJhilos.-philol. Classe rOlli Ö. lIIai 1876. 
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setzung ist aber ganz neu). 

1\1arco Polo L. I, cap. ｾＹＺ＠ "Tavris est une grant 
cite ct noble qui est en une grant province qui s'appelle 
Yrac, et ainsi a tel nom eu larluelle a plusieurs citez et 

chasteaux etc. H 

Wilhelm Rubruquir.; (Jahr 1253) schreibt (Vol. (p 141, 

ed. Bergeron): ,,11 y a un au tre go nverneur e11 Perse a 
Ta u risH etc. 

Kedrenos ('1'. II, p. (J07 ed. Bonll) Ｂｔ｡ＯｬＨＡｩｾｌｏｽＧＧＧＧ＠

Isstachri (p. 182) und Ibn IIaukal (p. 230) kennen 
o 

Tibriz ｲｾ＠ nur als eine kleine Stadt, von welcher sie 

nichts weiter zu berichten wissen. 

Beladorl endlich hat p. 331 die von Jakut (s. oben) 
wiederholte Notiz, dass sich Revad der Azdite in Tebriz 
niederliess, und dass sein Sohn el Vedschna dort Festungs-

werke anlegte u. s. w. 

Damit wären wir also bis zur Eroberung durch die 
Araber zurückgekommen, und die verschiedenen Berichte 

｡｢･ｮ､ｬ￤ｮｾｩｳ｣ｨ･ｲ＠ und morgenländischer Geschichtschl'c'iber, 
Geographen und Reisenden kennen nur zwei NamenRformen 
der Stadt, Tavriz, wie die Einwohner selbst sie nennen, 

so wie diejenigen Autoren, welche uur das berichten, was 
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sie mit ihren Sinnen wahrgenommen haben ohne sich um 
erkünstelte Etymologien zu. bekümmern, und Tibriz als 
Produkt einer etymologischen Kii.nstelei, da die ältesten An-

siecHer von der grösseren oder geringeren Heilkraft des 
Klimas noch nichts wissen konnten, als sie ihrer Ansied-

lung einen Namen gaben. 

Aber der Name Tavriz ist älter als der Islam. Wir 

lesen im Faustus von Byzanz L. IV, ch. 25: "Arschag, roi 
oes Armeniens, ayant rassemb1e aupres de lui des tro"lpes 

uOlllbreuses comme 1e sable, marcha contre la Perse. Va-

sag ,'qui avait convoque comme auxi1iaires les Huns ct les 
Alains, a1la rejoindre Arschag a 1a tete de son corps d'ar-
mee. En meme temps, 1e roi des Perses, accompagne de 
toutes ses troupes, 8e porta de son cote contre les Arme-
niens, et se dirigea vers leur pays. Mais les Armeniel1s 
cntrerent eu grande diligence dans l' Adherbeidjan, Oll i1s 
trouverent le camp du roi des Pers es assis a Tavresch ete." 

Und L. IV, ch. 30: "Apres cela, Po'iegan, grand sa-

trape perse, cntra avec quatre cent mille homllles dans 
l'Adherbeidjan, afin d' en vahil' l' Armenie. Vasag, lui bar-

raut 1e chemin avec son armee, battit les troupes perses et 

tua Po'iegan a '1' h a v res c h. Il mit le feu au palais du 

roi des Perses, et, ayant tronve le portrait de ce princf', 

il eu fit une cible et lui Jecocha des fieches. 

. Uud L. V, eh. 2: "Le stratelate de la Grande Arme-

nie, Mouschegh, fils de Vasag, reunit autour de lui un corps 

d'elite de quarante mille hommes (appartenant a la) noblesse, 
tous animes d'uu meme desir et d'nne meme volonte, et 

apres les avoir munis d'armes, de chevaux et de vivres , il 

alla, a leur tete, occuper les confins d' Adherbadidj pour 

garder (les fron tieres) de l' Armenie. En meme temps, 
ｾ｡ｰｯｲＬ＠ roi des Perses, s'etant prepare (aussi de son cöte) 
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d'Adherbeidjan, en pl't'nant pour guitle 1\Ieroujall. Le camp 
royal se trouvait alors a '1'h a v I' es eh." 

Diese Stellen des Faustus beweisen, dass die Stadt 
']'avriz schon vor der muhammedaniscben ｾｾｲｯ｢･ｲｵｮｧ＠ existirte 
und den noch heute gebriiuchlichen Namen hatte, und so-
mit ist also der Schluss berechtigt, dass von elen beiden 
rafJ(!ig (reet. TafJ(!/r;) des Ptolemäus eins das heutige 

Tavriz reprlisentire. 
Ich glaube aber ein noch viel höheres Alter der Stadt 

nachweisen zu können, nämlich mindestens bis zum· sieben-
ten Jahrhundert vor ChI'. G. 

In meiner Abhandlung "Entzifferung und Erklärung 
der armenischen Keilinschriften von Van und der Um-
gegend", abgedruckt im 26. Bande der Zeitschrift der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft S. 465 ff. habe 
ich sub No. XXXV und XXXVI S. 5QO-596 die von 
Sch ulz in Van copirten Inschriften V und VI erläutert. 
Zum Verständniss des folgenden bemerke ich, dass die von 
Schulz mit 11, In, IV, V und VI bezeichneten Inschriften 

. auf der Citadelle von Van die Kriegsthaten des Königs Ar-
gistis berichten, und zwar die Tafeln 11 bis V Z. 14 eine 
zusammenhängende Reihe kriegerischer Ereignisse; am 
Schlusse l1Cisst es Z. 15. 16 "Das habe ich vollbracht durch 
die Gnade der Anaitis." Es folgt dann von Z. 16 an eine 
neue Reihe von Feldziigen, die sich, was die Lokalitäten 
betrifi't, nicht an die vorhergehenden anschliessen; illre 
geographische Nachweisung wird dadurch erschwert, und 
in der erwähnten Abhandlung wagte ich S. 591 nur zwei-
felnd meine Ansichten zu äussern, die ich noch durch die 
Hypothese einer inzwischen vorgefallenen Empörung stützen 
musste, und somit haben alle meine dort geäusserten Ver-
l1luthungen, so weit sie das geographische Detail betreffen, 
nur einen zweifelhaften Werth. Eine spätere Revision hat 
mich überzeugt, dass ich mich wirklich geirrt hatte, und 

------==--=-----------------------
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dass der Schauplatz der dort berichteten Ereignisse nicht im 
Norden und Westen des Van-Sees, sondern im Norden und 
Osten des U rmia-Sees in Azerbeigan lag. Ich gebe hier 
zuerst die Texte der Inschriften, so weit sie das geogra-
phische Material enthalten. 

(Schulz V) XXXV, Z. 16-20. "Argistis spricht: Ich 
unterwarf die Stadt ....... , ich nahm die heilige Stadt 
Bichurani ein, die Festung von Bam, dem unabhängigen 
Lande, Bichnraui, den Sitz des Par, die l!'estullg von Bum. 

Hierauf ...... " 
(Schulz VI) XXXVI, Z. 1:2-14. "Ich eroberte die 

Landschaft Tuaraz; die Landschaft Sipaui hatte sich em-

pört, aber die Einwohner unterwarfen sich dem Argistis." 
(Schulz VI) XXXVI, Z. 15-18. ". . ..... 

die Landschaft Huraue.'· 
(Schulz VI) XXXVI, Z. 23 -26. "Ich beschloss mit 

dem Heere auszuziehen; ich zog nach dem empörten Lande 
und eroberte alle Städte durch Waffengewalt; in der Stadt 
Uinaka im Lande Us nahm ich alle l\Iänner und Frauen 
gefangen.' , 

Die hier Dicht mitgetheiltell Zeilen der Inschrift en t-
halten nur Details über die Kriegsbeute und deren Ver-
wendung; auch die Fortsetzung der Inschrift betrifft nicht 
mehl' unsern Gegenstand, weshalb ich sie weglasse, indem 
ich mir vorbehalte sie bei Gelegenheit einer Fortsetzung 
dieser Untersuchungen zu diskutiren. Die hier in deutscher 
U ebersetzung mitgetheilten Stellen betreffen Lokalitäten, 
die sich sämmtlich in Azerbeigan, in der Umgegend von 
Ta vriz nach weisen lassen. 

Wir treffen zuerst die "heilige Stadt Bichurani, Sitz 
des Par", und das "unabhängige Land Bam mit der Festung 

von Bam". 
Die 'l'rias der altarmenischel1 Religion uesteht aus der 

Anaitis, dem Tiaspas und tlem Par. N lIn finden wir auf 

" . 
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gistis berichten, und zwar die Tafeln 11 bis V Z. 14 eine 
zusammenhängende Reihe kriegerischer Ereignisse; am 
Schlusse l1Cisst es Z. 15. 16 "Das habe ich vollbracht durch 
die Gnade der Anaitis." Es folgt dann von Z. 16 an eine 
neue Reihe von Feldziigen, die sich, was die Lokalitäten 
betrifi't, nicht an die vorhergehenden anschliessen; illre 
geographische Nachweisung wird dadurch erschwert, und 
in der erwähnten Abhandlung wagte ich S. 591 nur zwei-
felnd meine Ansichten zu äussern, die ich noch durch die 
Hypothese einer inzwischen vorgefallenen Empörung stützen 
musste, und somit haben alle meine dort geäusserten Ver-
l1luthungen, so weit sie das geographische Detail betreffen, 
nur einen zweifelhaften Werth. Eine spätere Revision hat 
mich überzeugt, dass ich mich wirklich geirrt hatte, und 
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dass der Schauplatz der dort berichteten Ereignisse nicht im 
Norden und Westen des Van-Sees, sondern im Norden und 
Osten des U rmia-Sees in Azerbeigan lag. Ich gebe hier 
zuerst die Texte der Inschriften, so weit sie das geogra-
phische Material enthalten. 

(Schulz V) XXXV, Z. 16-20. "Argistis spricht: Ich 
unterwarf die Stadt ....... , ich nahm die heilige Stadt 
Bichurani ein, die Festung von Bam, dem unabhängigen 
Lande, Bichnraui, den Sitz des Par, die l!'estullg von Bum. 

Hierauf ...... " 
(Schulz VI) XXXVI, Z. 1:2-14. "Ich eroberte die 

Landschaft Tuaraz; die Landschaft Sipaui hatte sich em-

pört, aber die Einwohner unterwarfen sich dem Argistis." 
(Schulz VI) XXXVI, Z. 15-18. ". . ..... 

die Landschaft Huraue.'· 
(Schulz VI) XXXVI, Z. 23 -26. "Ich beschloss mit 

dem Heere auszuziehen; ich zog nach dem empörten Lande 
und eroberte alle Städte durch Waffengewalt; in der Stadt 
Uinaka im Lande Us nahm ich alle l\Iänner und Frauen 
gefangen.' , 

Die hier Dicht mitgetheiltell Zeilen der Inschrift en t-
halten nur Details über die Kriegsbeute und deren Ver-
wendung; auch die Fortsetzung der Inschrift betrifft nicht 
mehl' unsern Gegenstand, weshalb ich sie weglasse, indem 
ich mir vorbehalte sie bei Gelegenheit einer Fortsetzung 
dieser Untersuchungen zu diskutiren. Die hier in deutscher 
U ebersetzung mitgetheilten Stellen betreffen Lokalitäten, 
die sich sämmtlich in Azerbeigan, in der Umgegend von 
Ta vriz nach weisen lassen. 

Wir treffen zuerst die "heilige Stadt Bichurani, Sitz 
des Par", und das "unabhängige Land Bam mit der Festung 

von Bam". 
Die 'l'rias der altarmenischel1 Religion uesteht aus der 

Anaitis, dem Tiaspas und tlem Par. N lIn finden wir auf 

" . 
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Kiepert' s Karte von Armcnien, im Norden des U rmia-Sees 

und ostwärts von der Stadt Choi, auf dem 'Vege nach 

'l'awriz, nahe bei Maralld den Namen Begrall . ｾ｣＠ Bahralll, 

welcher bekanntlich im Zend Verethragna "Sieger" l:mtet, 

und kurz vorher ein kleines Bergkastell Ketschi Kal .. h. 

Begram oder richtiger Ba.hram ellt!-lpricht fast ganz genan 

dem Bicburani der Keilinscbrift, und wir sehen hier O'e-
t> 

wissernlassen die armenische Gottheit Par mit dem alt-

persischen Verethragna = Bahram idelltificirt. 

In dem folgenden Abschnitt finden wir die Landschaft 

Tuaraz, (im Original ｾＬ＠ • Tf · ｾＢ＠ · ,; . ｾｾＢＮ＠
Tu-a-ra-a-zi) und Sipaue. Beide Namen finden wir in Ull-

mittelbarer Nähe ostwärts von Begram (Bichurani) und 

ｾＱ｡ｲ｡ｮ､＠ , nämlich Sofian und Ta v r i z. Der erstere Name 

könnte denmach das ｾｸ｡ｦＳｬｬｬ｡＠ des Ptol. VI, 2, 8 sein. 

Von dort scheint sich Argistis südwärts, längs dem 

Urmia-See gewandt zu haben; der folgende Abschnitt ist 

freilich durch zahlreiche Lücken so verstümmelt, dass eine 

Anga.be des Inhalts unmöglich ist; wir lesen jedoch deutlich 

den Namen einer Landschaft Hnraue, und diese finden WI)" 

wirklich in der bezeichneten Gegend, zwar nicht auf der 

Karte, aber doch in dem Geschichtswerke des Beladori, wo 

wir S. 332 lesen wie folgt: 

ｷｾ＠ ｾ＠ ｾ＠ ｾ＠ J..o.,.J1 ｾ＠ ｾ＠ ｾＩｉ＠ ｾｬｻ＠

ｉＮｓｾＬ＠ )rL' &lJ.5, ,J...a.,.J1 JI ｾ＠ ｾｉｾ＠ ｾｬｻＬ＠

U"w....., 
"Urmia wurde von Mossul aus durch Otba bin Farkad 

erobert, und die Stenern von Urmia, so wie die von H ur, 

Choi und Salamas wurden nach Mossul abgeliefert." 

Der letzte Abschnitt berichtet über die Untt'rwerful1<f 

der Stadt Uinamaka im Lande Uso Beide Namen ｦｩｮｴｉ･ｾ＠

1 
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wir noch heute auf der Karte. Binab, Stadt am Safi-

Flusse, der sich in den Set' ergiesst, und nördlich ela VOll 

Mn Berg Uz (Uz-Kuh). 
In der erwähnten Ahandlung habe ich elie Epoche dt'l' 

Keilinschriften VOll Van zwischen der Zerstörung der as-

syrischen Monarchie und tIer Stiftung des Achämenidell-

Heiches, d. h. zwischen 750 und 5jO vor Chr. angeseht, 

und damach würde also die Stadt Tawnz und ihr heutiger 

Name ein Alter von 2500 Jahreu haben. Wie mir aber 

kilrzlich der As:syriologe Mr. G. Smith sagte, reiche lIas 

Alter dieser Inschriften noch viel höher hinauf, da in den 

Arc11ivt'n von Ninive tIieselLe Köuigsreihe und zwar in (1('1'-

ｾｴＧｬｌ･ｮ＠ Reihenfolge erwähnt wUnle. 



i .... 
'J 

ｬｾ＠ ; 

388 Sitzung dei' philos.-philol. G'lasse vom 6. },lai 1876. 

Kiepert' s Karte von Armcnien, im Norden des U rmia-Sees 

und ostwärts von der Stadt Choi, auf dem 'Vege nach 

'l'awriz, nahe bei Maralld den Namen Begrall . ｾ｣＠ Bahralll, 

welcher bekanntlich im Zend Verethragna "Sieger" l:mtet, 

und kurz vorher ein kleines Bergkastell Ketschi Kal .. h. 

Begram oder richtiger Ba.hram ellt!-lpricht fast ganz genan 

dem Bicburani der Keilinscbrift, und wir sehen hier O'e-
t> 

wissernlassen die armenische Gottheit Par mit dem alt-

persischen Verethragna = Bahram idelltificirt. 

In dem folgenden Abschnitt finden wir die Landschaft 

Tuaraz, (im Original ｾＬ＠ • Tf · ｾＢ＠ · ,; . ｾｾＢＮ＠
Tu-a-ra-a-zi) und Sipaue. Beide Namen finden wir in Ull-

mittelbarer Nähe ostwärts von Begram (Bichurani) und 

ｾＱ｡ｲ｡ｮ､＠ , nämlich Sofian und Ta v r i z. Der erstere Name 

könnte denmach das ｾｸ｡ｦＳｬｬｬ｡＠ des Ptol. VI, 2, 8 sein. 

Von dort scheint sich Argistis südwärts, längs dem 

Urmia-See gewandt zu haben; der folgende Abschnitt ist 

freilich durch zahlreiche Lücken so verstümmelt, dass eine 

Anga.be des Inhalts unmöglich ist; wir lesen jedoch deutlich 

den Namen einer Landschaft Hnraue, und diese finden WI)" 

wirklich in der bezeichneten Gegend, zwar nicht auf der 

Karte, aber doch in dem Geschichtswerke des Beladori, wo 

wir S. 332 lesen wie folgt: 

ｷｾ＠ ｾ＠ ｾ＠ ｾ＠ J..o.,.J1 ｾ＠ ｾ＠ ｾＩｉ＠ ｾｬｻ＠

ｉＮｓｾＬ＠ )rL' &lJ.5, ,J...a.,.J1 JI ｾ＠ ｾｉｾ＠ ｾｬｻＬ＠

U"w....., 
"Urmia wurde von Mossul aus durch Otba bin Farkad 

erobert, und die Stenern von Urmia, so wie die von H ur, 

Choi und Salamas wurden nach Mossul abgeliefert." 

Der letzte Abschnitt berichtet über die Untt'rwerful1<f 

der Stadt Uinamaka im Lande Uso Beide Namen ｦｩｮｴｉ･ｾ＠

1 

lIIordtmanll: Zur vergleichenden Geographie Persiens. ＳＸｾＩ＠

wir noch heute auf der Karte. Binab, Stadt am Safi-

Flusse, der sich in den Set' ergiesst, und nördlich ela VOll 

Mn Berg Uz (Uz-Kuh). 
In der erwähnten Ahandlung habe ich elie Epoche dt'l' 

Keilinschriften VOll Van zwischen der Zerstörung der as-

syrischen Monarchie und tIer Stiftung des Achämenidell-

Heiches, d. h. zwischen 750 und 5jO vor Chr. angeseht, 

und damach würde also die Stadt Tawnz und ihr heutiger 

Name ein Alter von 2500 Jahreu haben. Wie mir aber 

kilrzlich der As:syriologe Mr. G. Smith sagte, reiche lIas 

Alter dieser Inschriften noch viel höher hinauf, da in den 

Arc11ivt'n von Ninive tIieselLe Köuigsreihe und zwar in (1('1'-

ｾｴＧｬｌ･ｮ＠ Reihenfolge erwähnt wUnle. 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der philosophisch-philologische und historische
Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften München

Jahr/Year: 1876

Band/Volume: 1876

Autor(en)/Author(s): Mordtmann Andreas David

Artikel/Article: Zur vergleichenden Geographie Persiens 359-389

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21113
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=56451
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=373868

